
1931 und L945:Zwei politische Gespräche in Wildbad
mit bedeutenden Auswirkungen

Fritz Barth und Michael Barth, Calmbach

Dass auch in dem Kurort Wildbad im Schwarz-
wald große Politik gemacht wurde, zeigen die fol-
genden beiden Begebenheiten aus der ersten Hälf-
te des letzten Jahrhunderts:

Reichskanzler Heinrich Brünings Tieffen mit
General Kurt von Schleicher und General Frei-
herr Kurt von Hammerstein-Equord im August
1931, sowie ebendort die Geheimverhandlun g zwi-
schen dem Reichsführer-SS Heinrich Himmler mit
dem Schweizer Altbundespräsidenten Jean-Marie
Musy im Januar 1945. Beide Geschehnisse hatten
folgenschwere und für die Betroffenen schicksal-
hafte Auswirkungen.

I. Reichskanzler Heinrich Brüning 1931
in Wildbad

Die Vorgeschichte zum Sturz Brünings, der seit
1930 Reichskanzler war,begann im Sommer 1931.

Er verspürte damals die zunehmende Unsicher-
heit des Reichspräsidenten Paul von Hindenburg
gegenüber der Innenpolitik der Reichsregierung.

Am24. August 1931traf sich Reichskanzler Brü-
ning in Wildbad mit General Kurt von Schleicher,
der von Dezember 1932 bis Januar 1933 selbst
Reichskanzler werden sollte, und mit dem Gene-
ral der Infanterie und Chef der Heeresleitung der
Reichswehr, Freiherrn Kurt von Hammerstein-
Equord, um sich deren voller Unterstützung zt yer-
gewissern, die ihm dort zunächst zugesichert wurde.
Begleitet wurde Brüning von seinem Parteifreund,
dem Zentrtmspolitiker Ludwig Kaas.
In der amtlichen Kurliste des Wildbader Bad-
blattes sind am 16.,23.und 30. August 1931 Gene-
ral Kurt von Schleicher und am23.und 30.August
1931 General Freiherr Kurt von F{ammerstein und
seine Ehefrau Freifrau Maria von Hammerstein
als Kurgäste im Badhotel aufgeführt.

I

Zusqmmensein bei Kaffee und Zigarre vor dem Badhotel inWildbad: von links nach rechts Reichskanzler Heinrich
Brüning, zwei Frauen (eine davon Frei.frau Maria von Hammerstein-Equord), General Freiherr Kurt von Hammer-
stein-Equord, General Kurt von Schleicher.
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Reichskanzler Brüning erscheint nicht als Kurgast,
da er die beiden einflussreichen Generäle an ihrem
Kurort kurzzeitig und vertraulich aufgesucht hatte.

Nach der ihm zugesagten Unterstützung der
Reichswehr-Generäle hielt Reichskanzler Brü-
ning an seiner Politik und auch an den Notver-
ordnungen fest. Auch Reichspräsident von Hin-
denburg stützte die Regierung Brüning weiter, als
ihm die Zusicherung der Reichswehr-Generäle
ztgetragen wurde.

Allerdings, als General von Schleicher am 6. Sep-
tember 1931 aus Wildbad nach Berlin zurückkam,
entwickelte er, sicher auch inAbsprache mit Gene-
ral von Hammerstein, gegenüber dem Reichskanz-
ler im Gegensatz zu seiner ursprünglichen Zustim-
mung ,,... ein Programm der völligen Anderung der
personalen Zusammensetzung des Reichskabinetts
im Sinne einer extremen deutschnationalen Orien-
tierung" (Brüning, Memoiren, nach J. Hürter).

Eine Woche später forderte auch Hindenburg von
Brüning eine Kursänderung nach rechts, wollte
aber im neuen Kabinett weder Hugenberg noch
die NSDAP vertreten sehen.Allerdings sollten die
für die Rechte nicht tragbaren Reichsminister
Wirth, von Guerard und Dr. Curtius durch andere
Persönlichkeiten ersetzt werden.

Tiotzdem überschlugen sich die Ereignisse: Harz-
burger-Tieffen, Reichspräsidenten-Wahl, SA-Ver-
bot, Rücktritt des Reichswehrministers Groener,
Verhandlung Schleichers mit Adolf Hitler, Streit
um die neuen Notverordnungen und Maßnahmen
gegen die verschuldeten Gutshöfe entfremdeten
auch Hindenburg weiter von Brüning. Dies alles
hatzttm Sturz des Reichskanzlers Brüning am 30.
}l4ai 1.932 beigetragen.

Dem Reichstag rief Brüning vor seinem Rücktritt
die berühmt gewordenen Worte zu: ,,Nur nicht in
den letzten 5 Minuten weich werden ... 100 Meter
vor dem Ziel."

Im KurortWildbad im Schwarzwald wurde während
des Kuraufenthalts also auch große Politik gemacht,
die letztendlich trotz der zunächst zugesagten, aber
nicht eingehaltenen Unterstützung der Generäle
von Schleicher und von llammerstein zum Rück-
tritt des Kabinetts Brüning führte.

Wenn die Teilnehmer der Gespräche in Wildbad
sich solidarisch verhalten und den Reichspräsiden-
ten entsprechend beraten hätten, wären mögli-
cherweise die Republik gerettet und Adolf Hitler
verhindert worden.

Anmerkungen:

General Kurt von Schleicher wurde im folgenden
Kabinett von Papen Reichswehrminister. Von
Dezember 1932 bis Januar 1933 war er Reichs-
kanzler. Am 30. Juni 1934 wurde General von
Schleicher auf BefehlAdolf Hitlers imZuge des so-
genannten ,,Röhmputsches" von der SS erschossen.

Der Chef der Heeresleitung Freiherr General Kurt
von Hammerstein-Equord war am 1. Februar 1934
unter Außerungen der Kritik am Nationalsozia-
lismus zurückgetreten.

D er Zentrtmspolitiker und frühere Reichskanzler
Heinrich Brüning ging 1934 nach den USA und
wurde 1935 Professor an der Harvard-Universität.
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II. Geheimverhandlung zwischen Heinrich
Himmler mit dem früheren Schweizer
Bundespräsidenten Jean-Marie Musy am
12. IanuLar 1945

Als einige der führenden Nationalsozialisten Ende
1944 schon den Galgenstrick um ihren Hals zu
ahnen begannen, suchten sie zu retten, was für das
Reich und für sie persönlich noch möglich war.

Der Hauptverantwortliche für die Deportation
und Vernichtung der europäischen Juden, der
Reichsführer-SS Heinrich Himmler, hatte sich
bereits im Oktober 1944 inWien mit dem früheren
Schweizer Bundespräsidenten Jean-Marie Musy
zu einem Vorgespräch getroffen, um Juden gegen
Lastwagen und Geldleistungen über die Schweiz
nach den USA ausreisen zu lassen. Jean-Marie
Musy schilderte 1948 in einer eidesstattlichen
Erklärung, dass Himmler ihm dieZahl von 500.000
Juden nannte.

Am 12. Januar 1945 fand in Wildbad ein streng
geheimes abschließendes Gespräch zwischen
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Himmler und Musy statt, bei dem Himmler die
Freistellung von Juden zusagte und Obersturm-
bannführer Franz Göring mit der Durchführung
beauftragte.

.Iean-14arie Musy,
1876-1952.
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Der Schweizer hatte zuvor bei McClelland. dem
Vertrcter von Roosevelts ,,War Refugee Board".
errcicht. dass dafür 5.000.000 Schweizer Franken
des ,.Orthodoxen Rabbinerverbands in den USA
und Kanada" ais Gegenleistung bei einer Schweizer
Bank hinterlegt wurden.

Allc zwei Wochen sollte nach den Absprachen in
Wildbad ein Tiansport von 1.200 bis 1.300 Juden
aus den KZ-Lagernnach der Schweiz verbracht und
von dort nach den USA weitergelertet werden.

Zt dem Geheimtreffen in Wildbad 1945 konnte
Annegret Ableiter-Wollram bei ihrem Besuch im
Juni 2008 gegenüber Uli Blumcnthal bisher unbe-
kanntc Details beitragen:

Laut Erzählungen ihrer Mutter Anneliese Fritsche-
Ableiter waren im Januar I92tr-5 viele Pforzheimer
und andcre Gäste im Hotel Post. als Anneliese
Fritsche und deren Mutter Helene Fritsche (geb.
Güthlcr). die bcidc kcinc NsDAP-Mitglieder
waren, r,on ,,hohenTieren" angewiesen wurden, das
Hotel wegen eines unbekannten hohen -Besuches
sofort zu räumen. Es wurde daraufhin eine Menge
an - zt jener Zeit sonst nicht mehr verfügbaren -
Delikatessen ins Hotel herangekarrt.

Voller Anspannung erwarteten die beiden Frauen
den unbekannten Besuch samt Gefolge.ln Himrn-
Ier erkannten sie sofort den berühmt-berüchtigten

SS-Führer, während sie Musy nicht identifizieren
konnten. Anneliese Fritsche-Ableiter meinte noch
später. der unbekannte Gast sei ein Schwede gewe-
sen.

Die Herrschaften blieben nur über Nacht und rei-
sten am anderen Tag wieder ab. Als Tiostpflasler
blieben einige Delikatessen im Hotel Post zurück,
für die man natürlich dankbare Verwendung fand.

trn der französischen Besatzungszeit und auch spä-
ter wurde der kurze Spuk vcrschwiegen. weil man
Nachteile durch den Verdacht befürchtcte. man
habe mit den damaligen Machthabern zusammen-
gearbeitet. Zumal nicht bekannt war, dass es sich
um cine - ber den Nazis höchst ungewöhnliche
humanitäre Aktion gchandclt hatte.

Am22. Januar 19,15 erhielt Frarv Göring von Ge-
neral Schellenberg den Auftrag, 1.200 Juden in die
Hände von Altbundespräsident Musy an die
Schweizer Grenze zu überstellen" Eines der Ziele
dieser Aktion war. in der internationalen Presse
für Deutschland eine günstigere Stimmung zu
erzeugen.

Unverzüglich setzte sich der Tiansportbeauftragte
Göring mit dem Chef der Geheinren Staatspolizei,
Gruppcn[ührer Müller. und dern Lagerleiter des
KZ Theresicnstadt in Verbindung. Trotz erheb-
licher Widerstände gclang es diesem, dass berejts
am 5. Februar 1945 ein Sonderzug, bestehend aus
17 Schnellzugwaggons, mit 1.200 Juden aus The-
resienstadt nach Konstanz und von dort nach
Kreuzlingen rollen kcnnte.

Als inr KZ-Lagcr bekannt gegeben wurde, dass
ein Zug mit 1.200 Pcrsonen nach der Schweiz
abgehen sollte und die Häftlinge zur Meldung da-
für aufgefordert wurden, meldeten sich zunächst
zögernd nur einige hundert Juden. Sie beIürchte-
ten eine Todesfahrt nach Auschwitz.

Einer der Mitfahrenden berichtete. dass sich die
Reisenden gut kleiden und herrichten und die
Frauen Puder und Lippenstifte benutzen sollten.
Neun Personen mit Gepäck belcgten cin Abteil.
Es u,aren alte Leute, einige auch pflegebedürftig,
und 58 Kinder.

Der Z:ugverliefJ das Lager am 5. Februar 194-5 um
16 Uhr und Bruschowitz um 20 Uhr, wo die SS

die Ausweise kontrollierte. Der Zug fuhr unbe-
leuchtet durch die Nacht. Die begleitende SS. die
während der Fahrt immer höflicher wurde, befahl
bei einem Appell den jüdischen Waggonleitern in
Augsburg die Entfernung der Judensterne. Gegen
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Mitternacht übernahm das Schweizer Militär an
der Grenze den Tiansport.

Dieser erste Tiansport verlief glatt. so dass die
Schweizer Behörden bei der Ubernahme in Kreuz-
lingen Anerkennung aussprachen (so Franz Göring).

Vom Grenzort Krervlingen. wo es einen großar-
tigen Empfang gab, trafen die Befreiten am 7.
Februar 1945 abends in St. Gallen ein. Sie wurden
dann zunächst in verschiedenen Orten der Schweiz
untergebracht, brs sie in die USA ausreisen durften.
Dies war der erste und einzige Tiansport in die Frei-
heit als Ergebnis der Wiener und Wildbader Ver-
handlungen von Musy und Himmler.

Durch Ernst Kaltenbrunner. den Chef des SS-Sicher-
heitshauptamtes, wurde diese Aktion an Adolf
Hitler gemeldet, der fortan alle Aktionen dieser
Art untersa gte. Zusälzlich drängten Kaltenbrun-
ner und Reichsaußenminister Ribbentrop Hitler
zu dem Bcfehl, alle deutschen Fluchthelfer, die
jüdischen Personen oder britischen und amerika-
nischen Kriegsgefangenen zur Flucht verhelfen,
sofort hinzurichten.

Auch der Bericht in der ,,Neuen Zircher Zeitung"
vom 8. Februar 1945 war schädlich, in dem es hieß,
Altbundespräsident Musy habe diese Uberführ-
ungsaktion auf Grund,,persönlicher Genehmigung
Himm lers" durchführen können.

Befreite,ItLden nac'h der Ankunft in Sankt Gallen, Hadwig-
scluilhaus. I l. Febrttar 1945

Mit frettndlicher Geneltmigun.g des Stqdtarchivs Sankt
Gullen

Es kam zu einem schweren Zusammenstoß Hitlers
mit Himmler. Der Reichsführer-SS begründete seine
Maßnahme mit der geplanten Einfuhr von kriegs-
wichtigem Material und dem Eingang von Devisen.
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Unter der Internetadresse
http://www.mianba.de/heimatforschung finden sich
weitere Verlinkungen zu den Fundstellen der Quellen.
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